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Ahorn ſeine Arme , als ſehne er ſich weg vom kalten
Stein zu einem warmen Leben .

In der That iſt in dieſen Trümmern eine ſo
üppige Vegetation , daß man glauben möchte , die
Natur wolle nicht dulden „ daß das Todte vom
lebendigen Strahl des Lichts erhellt werde .

Es hat etwas Schauerliches , einſam und allein
in dieſer Halle zu ſitzen und unter dieſen eingeſun —
kenen Bogengängen . Man wähnt jeden Augen⸗
blick , einen gewappneten Ritter oder ein Edelfräulein
hereintreten zu ſehen , oder einen neckiſchen Berg⸗
geiſt , und ſo etwas könnte uns moderne Menſchen
doch in Verlegenheit ſetzen .

21 . Die Felſen .

Hinter dem Schloſſe , zwiſchen dem hohen Thurm
deſſelben und einer Felſengruppe , iſt ein kühles ,
heimliches Plätzchen , mit Hütten und ländlicher
Küche . Durch die fantaſtiſche Felſengruppe , welche
die Natur in poetiſcher Laune gebildet zu haben
ſcheint , winden ſich Stufen mit Geländern und
Ruheplätzen , und ſo gelangt man , ohne große
Mühe , auf die Spitze , wo die herrlichſte Ausſicht
ſich öffnet . Unten liegt das alte Schloß mit ſeiner
hohen Zinne — darüber hin ſchweift der Blick in
das weit ausgebreitete Rheinthal , wo die fernen
Gegenſtände ſich ins Formloſe verlieren . Man
überſchaut das ganze reiche Thal von Baden , das
Beuerner Thal , eine Menge von Bergſchluchten
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und Wieſengründen , von glänzenden Bächen burch⸗ ̃
rieſelt . Zwiſchen einer Bergöffnung tritt die Hburg

hervor , und auch in dieſer Richtung erſcheint das

Rheinthal mit dem Strasburger Münſter . Rings⸗

um iſt heilige Stille , denn die Laute des Lebens

dringen nicht herauf aus der Quellenſtadt , nur das

friedliche Geläute der Morgen - und Abendglocke 2

vernimmt man , und die Gegend wird zum Tempel , bin

der Fels zum Altar , das Gemüth fließt mit dem
S

Unermeßlichen zuſammen .

Groß iſt der Anblick von dieſer Stätte , wenn

Nebel und Wolken die Berge decken , und ſie ihre Ai

Häupter in einzelnen Momenten aus dem zerriſſe — blerbi

nen Schleier heben . Man glaubt nicht blaue Berg — Nnl
ſpitzen zu ſehen , ſondern in den hohen Aether zu D05N

ſchauen , bis das luftige Gewand in die Thäler

ſinkt , und die Täuſchung ſich in ſchöner Ueberra —

ſchung löſ ' t .

Auf der breiten Kuppe des Felſens ſteht eine

Bretterhütte , die wohl ſelten betreten wird ( weil

der Ruheplatz am Fuße des Felſens einladender iſt ),

und , zumal in der Ferne , einen unangenehmen den

Eindruck macht . Laſſen wir gleichwohl die Schwalbe ſo

ſich anbauen am Architrav des zerfallenen Tempels , viel

aber an die hehren Werke der Natur klebe der G. 0

Menſch nicht ſeine harten , ſymetriſchen Formen . ſchic
In gleicher Richtung mit dieſem Fels erheben Ehe

ſich noch zwei andere , höher und grotesker geſtaltet . 1 Fu
Der Zugang iſt aber ſchwieriger , und das Erklimmen
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mühevoller . In den Klüften baut der Habicht und

der Weih , aus den Spalten wächſ ' t die Tanne

und die Birke und oben im Moos blüht einſam die

goldene Jungfrau .

22 . Eberſteinburg .

Vom alten Schloſſe zu den Ruinen von Alt —

Eberſtein führt ein kühler , freundlicher Waldgang .
Der Weg beträgt eine gute halbe Stunde .

Nahe dem Dorfe gleichen Namens hängt die

zerſtörte Burg wie ein Adlerneſt am Fels .

Dieſe Ruinen ſind nicht von großem Umfang ,
aber die freiere Lage geſtattet eine freiere Ausſicht .
Man überſchaut von dem Gemäuer aus nicht nur

das Rheinthal , ſondern auch einen Theil des

Murgthals .

Nahe dem Eingang iſt eine ſchöne Stelle , von

Gebüſch umwachſen , und ſo recht gemacht zum
Ausruhen und zur Erquickung für Geſellſchaften ,
welche dieſe Burg beſuchen . 8

Das Jahr ihrer Erbauung iſt unbekannt . Von

den Zähringern zweigten die Grafen von Eberſtein ,
ſo wie die von Staufen aus , und das Schloß war

vielleicht , in älterer Zeit , ein Römercaſtell . Die

Grafen von Eberſtein erſcheinen früh in der Ge —

ſchichte . Schon im J . 934 zieht ein Ludwig von

Eberſtein mit Kaiſer Heinrich gegen die Hunnen

zu Felde . Kaiſer Otto belagerte vergeblich ihre
Veſte , jedoch iſt es ein Mährchen , was Lehmann
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